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II. Jahrgang - No. 17 1. September 1934 Einzelnummer 50 Cts.

Durch Licht _ Durch Kampf
zur Freiheit! zum Sieg!
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Einem Selbstmörder.
Von Rudolf Rheiner.

Du hast gewählt. —
In Deiner Jugend Blüte
Stießest Du auf die große, dunkle Pforte,
Die man nur einmal öffnet, zag und schwer
Dich rufen Tränen nicht und Bitten mehr
Und auch nicht eines Freundes gute Worte.
I11 Deiner Jugend Blüte
Hast Du gewählt.

War Dir zu hart
Die lange Lebensstraße?
Lieber der Strick, als wunde, müde Füße

Am Ende, wenn es Abend werden will....
Dein schmaler, blasser Mund versagt uns still
Und kühl für alle Zeiten Deiner Stimme Süße.

Die lange Lebensstraße
War I tir zu hart

Sic hat's erreicht,
Die wilde Spießer-Meute.
Geifernd und eklen Sinnes jagte sie Dich Monde.
Sie wand die Schlinge — und Du gingst hinein,
Vcrbiss'nen Trotzes — Er ließ Dich allein —.
Was blieb denn noch, das sich zu leben lohnte
Die wilde Spießer-Meute
Hat es erreicht.

FREUNDSCHAFT.
von C. Häberlein, Professor

(aus Schweizer
(Fortsetzung)

Aber das ist ein Thema der „reinen Formen".
Das wirkliche Leben zeigt solch reine Formen selten
oder gar nie. Wollen wir ihm gerecht werden, so müs-
sen wir die Frage anders stellen. Nämlich so: Welche
Formen der Freundschaft sind möglich zwischen Mann
und Mann, zwischen Frau und Frau, endlich zwischen
Mann und Frau? (Wobei eine vollständige Untersu-
chung", die wir uns hier nicht leisten können, selbst-
verständlich noch, bei beiden Geschlechtern, die ver-
schiedenen Charaktere und die verschiedenen Lebens-
alter zu berücksichtigen hätte, weil mit ihnen wieder-
um verschiedene Arten oder doch Aeußerungsweisen
der Erotik verbunden sind.)

Zwischen Mann und Frau. Ein Unterton
gegenseitiger Achtung ist vorausgesetzt; sonst wäre,
wie wir wissen, das Verhältnis von vorneherein nicht
Freundschaft. Wir fragen, wie sich der erotische Ein,-
schlag gestalten könne. Der gewöhnliche Fall ist zwei-

a. d. Universität Basel.

-Spiegel)

feilos der, daß der Geschlechtsunterschied auch in der
Art der triebhaften Sympathie (wo diese vorhanden
und also Freundschaft möglich ist) zum Ausdruck
komme. Die beiden lieben dann einander mit ge-
schlechtlicher Liebe. Einer sucht und findet im andern
die geschlechtliche Ergänzung. Der Mann liebt m der
Freundin das Weib, die Frau im Freunde den Mann.
Um ein „reines" geschlechtliches Liebesverhältnis han-
delt es sich nicht; es ist eine Freundschaft, wenn an-
ders jene, gegenseitige Achtung die Liebe ergänzt.
Aber es ist eine geschlechtlich gewendete oder be-
stimmte Freundschaft. Es ist das Verhältnis, wie es
als Grundlage für die Ehe als gesund oder normal be-
zeichnet werden müßte, wie es jedenfalls zu den gün-
stigen Bedingungen für eine Ehe gehört.

Wiederum im gewöhnlichen Fall wird diese ge-
schlechtlich gefärbte Freundschaft zugleich sexuellen
Charakter tragen, wenn man unter Sexualität jenes Be-
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